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indem mit Hilfe von Triggerwerten Risikoquotienten berechnet wer-
den können. Dieser Ansatz ähnelt dem, der für die regulatorische 
Umwelt-Risikobewertung eingesetzt wird, erlaubt aber eine integ-
rierte Mischungsbewertung. Zu einigen Rezeptortests werden im 
kommenden Jahr ISO-Standards in Kraft treten.

Aufbauend auf diesen Ergebnissen wurde im Herbst 2017 ein 
Folgeprojekt begonnen: 14 EU-Mitgliedstaaten und 4 Schweizer 
Kantone werden dafür über 80 Oberflächengewässerproben zur 
Verfügung stellen, die mit Biotests auf Östrogene und bestimmte 
Schmerzmittel (Cox-Inhibitoren) untersucht werden sollen. Ausser-
dem koordiniert das Oekotoxzentrum zusammen mit dem EU Joint 
Research Center, Schweden und Italien eine Arbeitsgruppe, die 
eine Empfehlung für die Anwendbarkeit der Biotest-Methoden in 
der Wasserrahmenrichtlinie der EU vorbereitet.
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Chemische und ökotoxikologische Risikobewertung
Die Wasserqualität von Oberflächengewässern wird meist 
bewertet, indem die chemisch gemessene Umweltkonzen-
tration (measured environmental concentration, MEC) eines 
Stoffes mit seinem Qualitätskriterium EQS (environmental 
quality standard) verglichen wird. Überschreitet die MEC 
den EQS, so ist der Risikoquotient RQ >1 und eine Beein-
trächtigung der Organismen kann nicht mehr ausgeschlossen 
werden. Zur Berechnung des chemischen Mischungs­
risikos werden die RQ der Einzelsubstanzen addiert.

(1) 

Um das ökotoxikologische Risiko zu berechnen, wird die 
biologische Äquivalenzkonzentration EEQ mit dem effekt-
basierten Triggerwert EBT verglichen. Dieser gilt für Subs-
tanzen mit demselben Wirkmechanismus.

(2) 

Ähnlich wie bei der konventionellen Risikobewertung mit 
chemischen Analysedaten und EQS zeigt ein RQ > 1 ein 
nicht akzeptables Risiko für einen spezifischen Wirkmecha-
nismus an. 


